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53üCHER

Bernhardine und ihre Kinder. Kulturhistorische
Erzählung von Julia Niggli. Mit Illustrationen. Ver-
lag der AZ-Presse, Aarau.

E, E. Im Vorwort sagt die Verfasserin, das vor-
liegende Buch schildere die wichtigsten Zeitereig-
nisse in der Schweiz von 1840—1860. Das Leben
einer einfachen Aargauer Familie ist in diesen Rah-
men gestellt. Wir nehmen teil an ihren Leiden und
Freuden und erleben mit ihr die politischen und
religiösen Wirrungen der vierziger Jahre: Jesuiten-
frage, Klösteraufhebung, Freischarenzüge und das
Resultat all dieser Spannungen, den Sonderbunds-
krieg. Zeitgenössische Tagebücher, Briefe und Fa-
milienüberlieferungen haben es der Verfasserin er-
möglicht, ein anschauliches, wahrheitsgetreues Bild
der behandelten Epoche zu geben.

Damit ist der Kreis und sind die Ereignisse um-
schrieben, die der Verfasserin am Herzen lagen. Es

gilt, einen Ausschnitt aus dem letzten Jahrhundert
vorzuführen. Der Leser wird, wenn er das Buch
aus der Hand legt, sagen: die Zeichnung ist leben-
dig geraten. Der Zeitgeist ist heraufbeschworen. In
ihrer ganzen Fülle sind die Episoden festgehalten,
und ein guter Faden ist gefunden worden, an dem
sie aufgereiht werden konnten. Den alten Aarauern
wird das Herz im Leibe lachen, wenn sie hier wie-
der finden, was ihre Großeltern erlebten. Von
Mund zu Mund leben viele der hier dargestellten
Ereignisse noch weiter. Auch für unsere Zeit sind
sie bedeutungsvoll. So sind wir der Erzählerin
dankbar, daß sie alles so gemütlich und kurzweilig
vorgebracht hat, und da sie uns in einem zweiten
Bande eine Fortsetzung in Aussicht stellt, wird
auch diese einem großen Interesse begegnen.

Albin Fringeli: Das Amt Laufen, Heimatbuch, Ver-
lag Paul Haupt Bern. Aufnahmen von Leo Gschwind,
Zürich. Preis kart. Fr. 2.80. 16 Seiten Text, 32 Tief-
druckbilder..

E, E. Dem Ostschweizer ist das Amt Laufen we-
nig bekannt. Aus diesem Heimetbuch schaut es ihn
einladend an, und man bekommt Lust, einmal in
der Gegend der Birs behagliche Wandertage zu ver-
bringen. Albin Fringeli kennt die Gegend von Ju-
gend auf. So macht es ihm keine Mühe, sie

^

uns
nahezubringen. Er entrollt auch in kurzen Kapiteln
die bewegte Vergangenheit. Es ist eine einsame, ab-
gelegene Welt, aber gerade deswegen so verlockend,
dem Stadtmenschen, der aus dem lauten Getriebe
des Verkehrs kommt. Bemerkenswert sind die schö-

nen und stimmungsvollen Bilder von Leo Gschwind.
Er hat den Blick fürs Malerische, für einen alten
Bau, für einen weiten Ausblick, für Mensch und
Tier.

Wie gewohnt erscheinen mit dem Beginn der
sommerlichen Zeit drei neue Bändchen der belieb-
ten Stabbücherei (Verlag Friedrich Reinhardt AG.,
Basel), deren niederer Preis von Fr, 3,— es auch
Leuten mit- bescheidenem Portemonnaie ermöglicht,
sich eine wertvolle Bibliothek anzulegen. Ein be-
sonderer Reiz der Sammlung besteht darin, daß sie
Werke heute lebender Schweizer Autoren bringt,
und mit Recht dürfen wir staunen über die Viel-
fait des Gebotenen.

Fritz Utzî Klaus das Knechtli. Eine Erzählung
aus dem Bernbiet. 135 Seiten, in Ganzleinen
Fr. 3,—.

Utz erzählt mitten aus dem wirklichen Leben
heraus, und man folgt ihm deshalb auch mit großer
Spannung, Das fröhliche, tüchtige Knechtlein Klaus,
das so gut handorgelt und die Tochter des Bauern
gerne sieht, gewinnt die Liebe des Lesers. Treff-
lieh gezeichnet ist auch der etwas habgierige Bauer,
der sich auf eine gewagte Teilnahme an einem
kriegsbedingten kleinen Kohlenbergwerk einläßt,
darüber seinen tüchtigen Knecht verliert und aufs
Glatteis geführt wird. Schließlich wird das tatkräf-
tige Knechtli als Retter in der Not von der Toch-
ter des Bauern zurückgerufen. Das Werkchen ist
mit warmem Gefühl, viel Anschaulichkeit und mit
einem gesunden Humor geschrieben.

Peter Kilian: Walliser Sagen, Geschichten aus
dem Val d'Anniviers. 125 Seiten, in Ganzleinen
Fr, 3.—.

Der Verfasser hat monatelang im Val d'Anniviers
gelebt und hat sich dort den Schatz an altem Sa-
gengut auftun lassen, d. h, er hat sich, ähnlich wie
einst die Brüder Grimm es getan, von altansässigen
Wallisern berichten lassen, was an wunderlichen
und auch unheimlichen Geschichten im Val d'Anni-
viers umgeht und von einer Generation der andern
"weitererzählt wird, Peter Kilian hat sich streng an
den überlieferten Stoff gehalten, und das ist gut,
denn jedes Dazutun hätte der Ursprünglichkeit des
Gebotenen geschadet. Aber doch hat er einen we-
sentlichen Anteil an diesen Walliser-Geschichten,
denn es kommt bei allen Dingen auf das „Wie" an,
und so wäre • zu sagen: diese Sagen sind in einer
klaren, formschönen Sprache, mit bewundernswer-
ter Knappheit und in einer Anschaulichkeit erzählt,
die uns die Schattengestalten der armen Ruhelosen
geradezu sichtbar machen. Derartige Sagen bergen
ja neben dem Gruseligen noch ein ethisches Mo-
ment: sie wollen die Lebenden warnen, nicht eben-
falls schuldig zu werden; sie appelieren an ihre
Teilnahme, mitunter an ihren Helferwillen,

Karl Michel: Es begann am Don. Verlag Paul
Haupt, Bern. Preis geb. Fr. 9,50,

Ein Buch der Versöhnung und Menschlichkeit.
Karl Michel, Sohn eines Deutschen und einer
Schweizerin, weiß uns in bildhaften, dichterischen
Worten in die Unendlichkeit des russischen Rau-
mes zu stellen und in prachtvoll gestalteten Men-
sehen die rätselhafte russische Seele lebendig zu
machen. In einer spannenden Handlung, die auf
deutschen und russischen Aufzeichnungen fußt,
schildert uns der Verfasser, wie Russen und Deut-
sehe zum gemeinsamen Kampf gegen Terror und
Unmenschlichkeit zusammengeführt werden. Dieses
Geschehen, das über den Rahmen des allgemeinen
Zeiterlebens hinausgreift, verdient unserer schnell-
eilenden Zeit umsomehr vorweg dargebracht zu
werden, als darin bereits Kräfte gestaltend in Er-
scheinung treten, die morgen schon das Welt-
problem der West-Ost-Spannung entscheidend be-
einflussen können.

Lernhsrdine und ihre Kinder. Kulturhistorische
Krzâhlung von dulia Kiggli. Nit Illustrationen. Ver-
lag der 7L?-?resse, ^.arau.

L. L. lin Vorwort sagt die Verkasserin, das vor-
liegende Luch schildere dis wichtigsten Zjeitereig-
nisse in der Lcliweiz von 1840—1868. Des Leben
einer einkacbsn ^.argauer Ramilie ist in diesen Rah-
inen gestellt. V7ir nehmen teil an ihren beiden unci
Rreuden und erleben niit ihr dis politischen und
religiösen V/irrungen der vierziger dahre: Jesuiten-
krage, Klösteraukbebung, Rreischarenzügs und das
Resultat nil dieser Lpannungen, den Londsrbunds-
Krieg. Zeitgenössische Lagehüchsr, Lrieks und Ra-
milienübsrliekerungen haben es der Verlesserin er-
möglicbt, ein anschauliches, wahrheitsgetreues Bild
der behandelten Rpocbe zu gehen.

Damit ist der Kreis und sind die Rreignisss uin-
schrieben, die der Verkasserin ein Herren lugen. Rs

gilt, einen Ausschnitt uns dein letzten .1einhundert
vorzukübrsn. Der Leser wird, wenn er des Luch
nus der Hund legt, sagen! die Zeichnung ist lehsn-
dig geraten. Der Zeitgeist ist beraukbsscbworen. In
ihrer ganzen hülle sind die Lpisoden kestgebslten,
und ein guter Raden ist gskunden worden, an dein
sie aukgereiht werden konnten. Den alten ^.arauern
wird das Her? im beide laeden, wenn sie dier wie-
der iinden, wa.8 idre (3^rod eitern erledten. Von
Klund zu Nund lehen viele der hier dargestellten
Rrsignisss noch weiter. iVuch kür unsers !lsit sind
sie hedsutungsvoll. 8o sind wir der Rrzäblerin
dankbar, dalZ sie alles so geinütlich und kurzweilig
vorgehracht hat, und da sie uns in einein zweiten
Lands eins Rortsetzung in Aussicht stellt, wird
auch diese einem grollen Interesse hsgegnen.

gLIbin Rringeli: Das ^mt kauten, Heimathuch. Ver-
lag Raul Haupt Lern, àknahmsn von Leo Lscbwind,
Zürich. Lreis Kart. Hr. 2.80. 16 Leiten hext, Z2 Liek-
druckbilder.

D. D. Dem Dstsciiv/ei^er ist das ^.mt bauten we-
nig bekannt. ikus diesem hleimsthuch schaut es ihn
einladend an, und man hekommt Lust, einmal in
der Legend der Lirs heliagliclis Wandertage zu vsr-
hringsn. ^.lbin hringeli kennt die Legend von du-
Zend ant. 80 maeiit es idin keine ^iüde, sie uns
nadeindringen. Dr entrollt aued in Kurien Kapiteln
die hewsgte Vergangenheit, hs ist eins einsame, ah-
gelegene 'Velt, aher gerade deswegen so verlockend,
dem 8tadtmenscden, der aus dem lauten (3etriede
des Verkedrs kommt, bemerkenswert sind die sedö-

nen und stimmungsvollen bilcier von beo (^scdwind.
hr hat den Llick kürs Malerische, kür einen alten
bau tür einen weiten ^.usdliek, tür sensed und
Lier.

LVis gewohnt erscheinen mit dem Leginn der
sommerlieden ?eit drei neue bändeden der delied-
ten Ltahhückerei sVerlag hrisdrich Reinhardt ^KL.,
basel), deren niederer breis von Dr. 3.— es aued
Leuten mit hescheidenem hortsmonnaie ermöglicht,
sich sine wertvolle Lihliothek anzulegen, hin hs-
sonderer beii der Sammlung destedt darin, dad sie
V/srke heute lehsnder Lchweizer Autoren bringt,
und mit Recht dürken wir staunen üher die Viel-
kalt des Lehotsnen.

hritz Lltz! Klaus das Knechtli. Hins hrzählung
aus dem Lsrnhist. 135 Leiten, in Lsnzleinen
Hr. 3.—.

Lltz erzählt mitten aus dem wirklichen Lehen
heraus, und man kolgt ihm deslislh auch mit groller
Lpannung. Das kröliliche, tüchtige Knecbtlsin Klaus,
das so gut hsndorgslt und die Locbter des Lauern
gerne sieht, gewinnt die Liehe des Lesers. Lrekk-
lich gezeichnet ist auch der etwas kahgierigs Lauer,
der sich auk eine gewagte Lsilnabme an einem
kriegshsdingten kleinen Koklenhergwerk sinläüt,
darüher seinen tüchtigen Knecht verliert und auis
Llattsis gskührt wird. Lchlielllich wird das tatkräk-
tigs Knechtli als Retter in der Kot von der Loch-
ter des Lauern zurückgeruken. Las Verkchen ist
mit warmem Lskülil, viel Anschaulichkeit und mit
einem gesunden Rumor gsschriehen.

Reter Kilian: Valliser Lagen. Leschicktsn aus
dem Val d'ànivisrs. 125 Leiten, in Lanzlsinen
Hr. 3.—.

Der Verkasssr hat monatslang im Val d'iVnnivisrs
geleht und hat sich dort den Lcliatz an altem La-
gengut auktun lassen, d. h. er hat sich, ähnlich wie
einst die Lrüder Lrimm es getan, von altansässigen
XVallissrn herichten lassen, was an wunderlichen
und auch unheimlichen Leschichtsn im Val d'^Knni-
viers umgeht und von einer Leneration der andern
weitereriädlt wird, beter kilinn dat 8icd 8treng an
den ühsrliekertsn Ltokk gehalten, und das ist gut,
denn jedes Dazutun hätte der Llrsprünglichkeit des
Lehotsnen geschadet, ^bsr doch hat er einen we-
sentlichsn Xntsil an diesen Valliser-Leschicliten,
denn es kommt hei allen Dingen auk das „VLe" an,
und 80 wäre iu 8agen: die8e 8a.gen 8ind in einer
Klaren, kormschönsn Lprache, mit hewundernswsr-
ter Knappheit und in einer Anschaulichkeit erzählt,
die uns die Lchattsngsstalten der armen Ruhelosen
geradezu sichthar machen. Derartige Lagen hergen
ja neben dem Lruseligen noch sin ethisches Klo-
ment- sie wollen die Lshenden warnen, nicht shen-
kalls schuldig zu werden; sie appelieren an ihre
Lsilnabme, mitunter an ihren Relksrwillen.

Karl Nickel! Rs begann am Don. Verlag Raul
Raupt, Lern. Rreis geh. Rr. 9.50.

Rin Luch der Versöhnung und Nensclilicliksit.
Karl Nicliel, Lohn eines Deutschen und einer
Lchweizerin, weih uns in hildhakten, dichterischen
dorten in die Unendlichkeit des russischen Rau-
mss zu stellen und in prachtvoll gestalteten Nen-
sehen die rätsslbakts russische Leele lebendig zu
machen. In einer spannenden Handlung, die auk
deutschen und russischen ^.ukzsicbnungsn kullt,
schildert uns der Verkasssr, wie Russen und Deut-
sehe zum gemeinsamen Kampk gegen Lerror und
Rnmsnschlicbkeit zusammengskührt werden. Dieses
Leschehen, das über den Rahmsn des allgemeinen
Zleiterlebens hinausgreikt, verdient unserer schnell-
eilenden ?jsit umsomehr vorweg dargebracht zu
werden, als darin bereits Kräkte gestaltend in Rr-
scbeinung treten, die morgen schon das XVslt-
problem der LVest-Lst-Lpannung entscheidend he-
einklussen können.
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